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Rücklings
erschießen
Angst vor Kriminellen führt zur
Selbstjustiz. Gerichte schützen die
blindwütigen Rächer.

äre Darrell Frank daszugesto-
ßen, was er fürseinesgleicheW fordert, dann hätte der 35jährige

Texaner nicht einmal seinen 18. Ge
burtstag erlebt.

Nach einem Einbruch1977 hatte
Frank neun Monate hinter Gitternver-
Gangsterjäger Vickie, Darrell Frank: 5000 Dollar Belohnung für jeden Toten
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bracht.Heute, 18Jahre später,ruft der
Ex-Sträfling aus Fort Worth seine
Landsleute auf, „Diebe, Eindringlinge
und Mörder“ kurzerhand zuerschießen
Per Flugblatt, in Zeitungen und b
Fernsehauftritten verbreiten derFrei-
zeit-Gitarrist und seineFrauVickie ihre
Aufforderung zurSelbstjustiz und wür
zen sie mit einemmakabrenVerspre-
chen.

Allen Mitgliedern ihres eigensdazu
gegründeten Vereins „Dead Serious“
(Todernst)stellen dieFranks5000Dol-
lar Belohnung in Aussicht, wenn sie e
nen Kriminellen erschießen, der „Leib,
Leben oder Eigentum bedroht“.Einzige
Bedingung: Eventuellestrafrechtliche
Ermittlungen gegen die Schießwütige
müssen zuvor eingestelltsein.

Bloßes Verletzen der Straftäter reic
nicht aus, meintFrank: „Diesitzendann
ein paar Jahre auf Kosten derSteuer-
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zahler im Knast undbegehen danac
neue Verbrechen.“

In einemAmerika, in dem dieFurcht
vor Verbrechen die Menschen gerade
paralysiert, gehört das Verlangen na
Selbstjustiz zu denTagträumen veräng
stigter Bürger. Überdies stehen die Au
sichten auf Straffreiheit fürden, der das
Gesetz in die eigeneHand nimmt, nicht
schlecht.Geradeerst lehnte einkalifor-
nisches Gericht die Eröffnung eines
Verfahrensgegen einen Passanten a
der einenjugendlichen Graffiti-Spraye
erschossenhatte, weil er sich von ihm
bedroht gefühlt habe.

Im texanischenHoustonsprachen im
vorigen Jahr Juroreneinen säumige
Kreditkäufer frei, der denFahrereines
Abschleppwagens umgebrachthatte.
Das Opfer hattenachts – völlig legal –
den erst halbbezahlten Lastwagen ab
len wollen.
Wenig später ließeineandereJury das
Verfahrengegeneinen Hausbesitzer ga
nicht erst zu. DerMann hatteeinenschot-
tischenTouristen erschossen, der auf d
Suche nach demrichtigen Weg nachts a
eineHaustür ineinemHoustoner Vorort
geklopft hatte.

In Texas ist derFreiraum für unberufe
ne Justiz-Cowboysbesondersweit ge-
steckt. Nach Paragraph9.42 destexani-
schen Strafgesetzbuches darf in d
Nachtstunden jeder Bürger tödliche Ge-
walt anwenden,selbstwenn erlediglich
seinEigentum gefährdet wähnt. Befürch-
tet er, daß ein fliehenderGanove Beute
mitgehen läßt, darf er ihn sogar rücklings
niederschießen.

Die über hundert Jahrealte Vorschrift
war, so erklärtProfessor NeilMcCabe
vom South TexasCollege ofLaw, als Ab-
schreckung gegenPferdediebeerlassen
worden. Das Gesetzsollte Reiter schüt-
-

zen, die ohne Roß in derwasserarmen
Prärie des damals größten Staates de
USA dem sicherenVerderbenpreisgege
ben waren. „Texas ist keinFrontstaat
mehr“, meint McCabe und fordert, „da
Verhältnis zwischen denRechtsgütern
Eigentum und Leben neu zu ordnen“

Doch die Aussichten auf eine Ände
rung des Selbstjustiz-Paragraphenstehen
schlecht.Geradeerst ist mitGeorge W.
Bush, dem Sohn des Ex-Präsiden
George Bush, ein Gouverneur gewä
worden, derseinen Wahlkampf haup
sächlich mit einem Anti-Kriminalitäts-
Programm bestrittenhatte.

Obwohl inTexas dieVerbrechensrat
seit Jahrensinkt undmehr Todesurteile
vollstrecktwerden als in jedemanderen
Bundesland; obwohl pro 100 000 Ei
wohner mehrStrafgefangene einsitze
als im Rest der USA und mehr Gefängnis-
se gebaut werden alsirgendwo sonst,fan-
den die Vorschläge desWahlkämpfers
Bush, vorallem das Jugendstrafrecht dr
stisch zu verschärfen, viele Anhänger.

Das Law-and-Order-Klima fördert die
Selbstjustiz: „Wenn wirnicht Opferwer-
den wollen, müssen wirschießen, ehe w
Fragenstellen“, rechtfertigt PamLych-
ner die Bürgerwehrmentalität ihre
Landsleute. Die rabiateDame istVorsit-
zende des Vereins „Gerechtigkeit für a
le“, einer Interessenvertretung von Ve
brechensopfern.

Die Franks könnensichdennauch über
einen beachtlichenZustrom zum Ama-
teur-Rächerklub Dead Serious freuen.
„Über 1000 Mitglieder“ hat Vickie
Frank, die in derDreizimmerwohnung
des kinderlosenEhepaars dasVereinsbü-
ro führt, bereits registriert. „Und minde
stens1500Aufnahmeanträge, die wir au
Aufforderung rausgeschickthaben,ste-
hen noch aus“, hofftDarrell.

Für zehn Dollar Jahresbeitrag erhalt
Mitglieder zweiAufkleber, die Autodie-
be vor der blindwütigen Entschlossenh
der Eigentümer warnensollen. Im übri-
gen werden mit den Einkünften die Büro-
kosten und natürlich dasausgelobte,aber
bislang nichteingeforderte Schützenh
norar abgedeckt.

Doch das müssenFrank undVickie wo-
möglich nie auszahlen. Fort-Worth
Staatsanwalt MarvinCollins warnte be
reits vor der „extremleichtfertigen Auf-
forderung zum Todesschuß“. Sobald e
Belohnung für die Hinrichtung eine
mutmaßlichen Gesetzesbrechers be
spruchtwerde, sei möglicherweiseauch
die Berufung auf Notwehrhinfällig.

Was dann mit den Einkünften des Ver-
eins geschieht, dem derVorsitzende
Frank als Vorbestrafternicht einmal bei-
treten könnte, isteinstweilen völlig in das
Belieben vonVickie undDarrellgestellt.
Die Frage, ob damit auch einUrlaub in
der Karibik finanziertwerden könnte,
beantworteten die Verbrecherjäger m
einemknappen „Ja“. Y


